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täten unb SJtifcßungen für ©prißpuß, KeKenfpritpuß,
Sefenfprißpuß, Filzpuß, ©teinpuß k. gür bie ©tod»
metßobe roirb SDtaterial tn brei oerfcßiebenen Körnungen
tjergeftettt, au<ß für 9lnirage=9lrbeiten roerben bie SDti»

fjungen oßne fonftigen ßufaß to fämtlicßen Körnungen
geliefert. Kellenfprißpuß wirb in übticfjer SBeife mit
förnigem Sterrafit tjergefteHt. Stach ©prißpußmethoben
tönnen audi) Faffaben wit geroößnlicßem Kalt« ober 3«=

mentmörtelpuß, bie bereits jahrelang geftanben haben,

Farbe unb ©ßarafter moberner ißußauSführungen er»

galten, nacßbem alte Kallanftricße mit oerbünnter ©alz»

fäure unb mit fcßarfer Sürfte abgefragt roorben finb.
©S ift felbftüetftänblicß, öaß baS befte Staterial, wenn
eS fcßlecßt oerarbeitet roirb, meßt taugt ; man roenbe fid)
batjer ftetS an erprobte 9Jîeifter. ®ie SluSfüßrung bleibt

ftetS SertrauenSfacße. Stan feße alfo möglicßft nic£)t

lebiglicß auf Sitligfeit, benn bie fcßönfte Slrcßiteftur roirb
burch fct)lecf)te Stnroenbung oerborben. ®ie ®errafit=©e»

fellfcßaft |tef)t jeberjeit mit Stat unb SluSfunft über alle

Fragen, bie ißuhauSfüßrungen betreffen, zur Verfügung
unb fteüt auch bewährte Sorarbeiter für ben galt bieS

geroünfcßt roirb. ®ie Srofcßüre „Statgeber für ®errafit=
anroenbung" gibt jebetmann Anleitung zur Serarbeitung
beS StaterialS unb e§ finben fid) barin bie ©runbregeln
unb SlnhaltSp unite für SluSfüßrungen.

®ie nebenfteßenben Silber zeigen eine Snjaljl Dbjefte,
bei benen Serrafit oerroenbet rourbe. Stan fießt, roie

oielfeitig biefer Störtel gebraust roirb unb roerben bie

wenigen bis jet)t in ber ©djroeij bamit erftettten Sauten

baju führen, baff Slrdßiteften unb Saumeifier biefeS für
un§ faft neue ißrobuft anroenben unb fcßäßen lernen.

SBer fid) für bie Stnroenbung beS ®errafit intereffiert,
erhält nähere SluSlunft unb ißrofpefte burd) bie Lintia
Feer, ©t. ©eorgenfiraße 41, Sßintertßur.

Jini©« <• (BipsMelett.

ßu jenen Saumaterialien ber Steuzeit, roeldße eine

außerorbentlicß große Serbreitung erlangt haben, gehören
bie ©ipSbielen, beten Serroenbung an ©teile oon Stauer»
ober £>olzfacßroerf oielerlei Sorteile bietet unb barum
immer allgemeiner roirb. ßm allgemeinen begünftigen
©ipSbielen ein rafcßeS, trodteneS, feuerficßereS, Staum
unb Selaftiftig fparenbeS, billiges Sauen, roaS fie ju
oielen ßroeden gerabep unentbehrlich macht. ©leicßrooßl
läfßt fid) aber nidjt leugnen, baß ben bisher üblichen
©ipSbielen manche ernfie Stängel anhaften, welche ihre
Serroenbung nidjt immer ratfam etfcßeinen laffen. ®ie
Stängel, roeldhe man ben ©ipSbielen pm Sorrourf madht,
befteßen roefentlicß in folgenbem: Sefdhränlte ®auer=
ßaftigfeit, geringe SBiberftanbSfraft, leichtes ©ntftehen
oon Srücßen unb-Sprüngen, roeldhe bem Ungeziefer zu-
gänglidhe ©dhlupfroinlel bieten, SluSfpringen beS ©ipfeS
beim ©infdhlagen oon Sägein ober £>alen, welche ba»

burch feinen feften |>alt finben.
Sei ber großen Serroenbung ber ©ipSbielen roar-eS

Aufgabe, ein gabrifat p fcßaffen, roeldheS tn jeber Se»

Ziehung einroanbfrei ift. ©in folcßeS lernen wir in ber
ltnioro@ipSblele fennen.

®ie Union ©ipSbeclen=®ieIen eignen fiel) für ®edlen

in SBoßn», gabril» unb Sagerräumen unb zeichnen fich

burdh ©tabilität, Feuerfidßerßeit unb Seidhtigfeit auS. ®ie
®telen fönnen ohne Sefcßäbigung rote Çolzbretter gefägt,
gehobelt, genagelt, audi) abgenommen unb an anbetet
©teile roteber oerroenbet roerben. ©ingefcßlagene Sögel
ober trafen fißen feft unb lönnen beliebig belaftet roer»
ben. tßuß haftet feft, ©tue! fann roie an jebe anbete
®ede angefcßlagen refp. angefdhraubt roerben. ®ie ßfo»
lierfähigleit gegen Kälte unb gegen 2Bätme ift groß,
©dhallbämpfenbe Söirfung roie bei maffioen ®eden,
©djufc gegen Feuergefahr, ©chlupfroinlel für Ungeziefer
lönnen nicht auffommen.

®te Union=®ipSbeden»®ielen weifen ferner eine her»

oorragenbe Serroenbung zu ®eden unb ©acßoerfcßalungen
an ©teile ber bisher üblichen Stoßrbeden auf, ha fie

roefentlich beffer ifolieren als biefe unb bie barüber liegen»
ben ®edenballen in hohem ©rabe gegen Feuersgefatjr
fcßüt)en. ®iefe Konftrultion ift als burchauS feuerficfier
anerlannt.

©inen bei ber Serroenbung oon ©ipSbielen bisher
fchroer empfunbenen übelftanb, nämtid) baS ©ntftehen
oon Stiffen an ben ©teKen, too bie einzelnen ®ielen zu»

fammengefügt finb, befeitigt bie Union» ©ipSbeden -®iele
ooUfommen, benn bie Kantenbilbung ber Unionbielen ift
eine unregelmäßige, mit einem Stanb oon KoloSfafern,
burch welche Konftrultion baS ©ntftehen oon Stiffen an
ben fertigen ®eden unter roeitgehenbfter ©arantie oer»

mieben roirb, ba beim einbringen ber ®ielen bie etnge»

brachte SJtörtelmaffe an ben SerbinbungSftellen eine

innige Serbinbung tjerfteöt unb auch ein zu fcßnelleS

unerroünfdhteS ®rodnen beS SOtörtelS nidht ftattfinben
fann. ®oppelfeitig eingepreßte KoloSfafer unb ©palier»
latten oon 25 mm Sreite geben ber ®iele eine geroiffe

©lafligttät.
®a bie ®ielen ooHfommen freitragenb finb, tönnen

biefelben für jebe Salfenroeite Serroenbung finben, unb
eS ift nicht etforberlich, baß bie ©töße birett unter bie

Sailen lontmen. ®aS Setfeßen refp. Stnnageln ber

®ielen (eine ®iele wiegt gtrla 6 kg) geht außerorbent»
lieh fdhuell oor ftch. ®a nur 1 mm ftarter ißuh nötig,
ift bie ®ede fdjnell troden unb ein 'balbigeS ©treiben
betfelben möglich- ®ie Sauzeit roirb fomit roefentlid)
ab gefügt.

®ie Uniotf»@ipSbeden»®teIe ift als eine außerorbent»
liehe Serooütommnung ber ©ipSbielen anzufeßen, benn

fie hat nidht bie betannten Stängel, rooßl aber fämtliche
allgemeine Sorzüge in erhöhtem ÜDtaße, troßbem ftellt
fidh bie Union »©ipSbielenbede 30 ®/o billiger als jebe

anbere ®ede. SSer bie Union »@ipSbeden»®iele einmal
oerroanbt hat, roirb biefe Sorteile zu roürbigen roiffen
unb fid) gern bauernb biefeS SKaterialS bebienen.

23om fübbeutfehen |)oIzmftttte. SDtit bem weiteren

Fortfcßreiten ber ®ätigteit im Saufadje hat auch bie

Stach frage nach Saußolz unoertennbar zugenommen unb

in Serbinbung bamit auch bie Sefdhäfiigung ber ©äge»
in bu ft rie. 3lm SKittel», Stieberrhein unb SfBeftfalen

herrfeßte bei ben ©ägeroerfen oöflig georbneter Setrieb,
ber burd) ben ©inlauf größerer Seftellungen ermöglich
rourbe. Slucß bie ©chroarzroälber ©ägeroerfe tonnten

Zum ®eil belangreiche Stufträge an fidh Steßen, unb bie

größeren SBerte finb auf SBocßen ßlnauS ooll befdßäftigt-

©ünftiger SBafferftanb ermöglidjte biSßer aueß ben SBaffer»

fägen Unterhaltung oon Sollbetrieb, ßm giinblid barauf mat

bie leßtroöcßige ©rzeugung anSaußolz feßr anfeßuH^
®a nur auf fefte Seftellung gearbeitet rourbe, roar bamit

M«str. fch«èîz. HmeSw. (.VketfteràìM^) M. 1k

täten und Mischungen für Spritzputz, Kellenspritzputz,

Besenspritzputz, Filzputz, Steinputz :c. Für die Stock-

Methode wird Material in drei verschiedenen Körnungen
hergestellt, auch für Anträge-Arbeiten werden die Mi-
schungen ohne sonstigen Zusatz in sämtlichen Körnungen
geliefert. Kellenspritzputz wird in üblicher Weise mit
körnigem Terrasit hergestellt. Nach Spritzputzmethoden
können auch Fassaden mit gewöhnlichem Kalk- oder Ze-

mentmörtelputz, die bereits jahrelang gestanden haben,

Farbe und Charakter moderner Putzausführungen er-

halten, nachdem alte Kalkanstriche mit verdünnter Salz-
säure und mit scharfer Bürste abgekratzt worden sind.

Es ist selbstverständlich, daß das beste Material, wenn
es schlecht verarbeitet wird, nicht taugt; man wende sich

daher stets an erprobte Meister. Die Ausführung bleibt

stets Vertrauenssache. Man sehe also möglichst nicht

lediglich auf Billigkeit, denn die schönste Architektur wird
durch schlechte Anwendung verdorben. Die Terrasit-Ge-
sellschaft steht jederzeit mit Rat und Auskunft über alle

Fragen, die Putzausführungen betreffen, zur Verfügung
und stellt auch bewährte Vorarbeiter für den Fall dies

gewünscht wird. Die Broschüre „Ratgeber für Terrasit-
anwendung" gibt jedermann Anleitung zur Verarbeitung
des Materials und es finden sich darin die Grundregeln
und Anhaltspunkte für Ausführungen.

Die nebenstehenden Bilder zeigen eine Anzahl Objekte,
bei denen Terrasit verwendet wurde. Man sieht, wie

vielseitig dieser Mörtel gebraucht wird und werden die

wenigen bis jetzt in der Schweiz damit erstellten Bauten
dazu führen, daß Architekten und Baumeister dieses für
uns fast neue Produkt anwenden und schätzen lernen.

Wer sich für die Anwendung des Terrasit interessiert,

erhält nähere Auskunft und Prospekte durch die Firma
Feer, St. Georgenstraße 41, Winterthur.

Anion-Gipsdielen.
Zu jenen Baumaterialien der Neuzeit, welche eine

außerordentlich große Verbreitung erlangt haben, gehören
die Gipsdielen, deren Verwendung an Stelle von Mauer-
oder Holzfachwerk vielerlei Vorteile bietet und darum
immer allgemeiner wird. Im allgemeinen begünstigen
Gipsdielen ein rasches, trockenes, feuersicheres, Raum
und BelastMig sparendes, billiges Bauen, was sie zu
vielen Zwecken geradezu unentbehrlich macht. Gleichwohl
läßt sich aber nicht leugnen, daß den bisher üblichen
Gipsdielen manche ernste Mängel anhaften, welche ihre
Verwendung nicht immer ratsam erscheinen lassen. Die
Mängel, welche man den Gipsdielen zum Vorwurf macht,
bestehen wesentlich in folgendem: Beschränkte Dauer-
hastigkeit, geringe Widerstandskraft, leichtes Entstehen
von Brüchen und-Sprüngen, welche dem Ungeziefer zu-
gängliche Schlupfwinkel bieten. Ausspringen des Gipses
beim Einschlagen von Nägeln oder Haken, welche da-

durch keinen festen Halt finden.
Bei der großen Verwendung der Gipsdielen war-es

Aufgabe, ein Fabrikat zu schaffen, welches in jeder Be-
ziehung einwandfrei ist. Ein solches lernen wir in der
Union-Gipsdiele kennen.

Die Union Gipsdecken-Dielen eignen sich für Decken

in Wohn-, Fabrik- und Lagerräumen und zeichnen sich

durch Stabilität, Feuersicherheit und Leichtigkeit aus. Die
Dielen können ohne Beschädigung wie Holzbretter gesägt,
gehobelt, genagelt, auch abgenommen und an anderer
Stelle wieder verwendet werden. Eingeschlagene Nägel
oder Haken sitzen fest und können beliebig belastet wer-
den. Putz hastet fest, Stuck kann wie an jede andere
Decke angeschlagen resp, angeschraubt werden. Die Jso-
lierfähigkeit gegen Kälte und gegen Wärme ist groß.
Schalldämpfende Wirkung wie bei massiven Decken,

Schutz gegen Feuergefahr, Schlupfwinkel für Ungeziefer
können nicht aufkommen.

Die Union-Gipsdecken-Dielen weisen ferner eine her-
vorragende Verwendung zu Decken und Dachverschalungen
an Stelle der bisher üblichen Rohrdecken auf, da sie

wesentlich besser isolieren als diese und die darüber liegen-
den Deckenbalken in hohem Grade gegen Feuersgefahr
schützen. Diese Konstruktion ist als durchaus feuersicher
anerkannt.

Einen bei der Verwendung von Gipsdielen bisher
schwer empfundenen llbelstand, nämlich das Entstehen
von Rissen an den Stellen, wo die einzelnen Dielen zu-
sammengefügt sind, beseitigt die Union-Gipsdecken-Diele
vollkommen, denn die Kantenbildung der Uniondielen ist
eine unregelmäßige, mit einem Rand von Kokosfasern,
durch welche Konstruktion das Entstehen von Rissen an
den fertigen Decken unter weitgehendster Garantie ver-
mieden wird, da beim Anbringen der Dielen die einge-

brachte Mörtelmasse an den Verbindungsstellen eine

innige Verbindung herstellt und auch ein zu schnelles

unerwünschtes Trocknen des Mörtels nicht stattfinden
kann. Doppelseitig eingepreßte Kokosfaser und Spalier-
lattcn von 25 mm Breite geben der Diele eine gewisse

Elastizität.
Da die Dielen vollkommen freitragend sind, können

dieselben für jede Balkenweite Verwendung finden, und
es ist nicht erforderlich, daß die Stöße direkt unter die

Balken kommen. Das Versetzen resp. Annageln der

Dielen (eine Diele wiegt zirka 0 I<g) geht außerordent-
lich schnell vor sich. Da nur 1 mm starker Putz nötig,
ist die Decke schnell trocken und ein baldiges Streichen
derselben möglich. Die Bauzeit wird somit wesentlich
abgekürzt.

Die Unioü-Gipsdecken-Diele ist als eine außerordent-
liche Vervollkommnung der Gipsdielen anzusehen, denn

sie hat nicht die bekannten Mängel, wohl aber sämtliche

allgemeine Borzüge in erhöhtem Maße, trotzdem stellt

sich die Union-Gipsdielendecke 30 °/o billiger als jede

andere Decke. Wer die Union Gipsdecken-Diele einmal

verwandt hat, wird diese Vorteile zu würdigen wissen

und sich gern dauernd dieses Materials bedienen.

Holz-Marktberichte.
Vom süddeutschen Holzmarkte. Mit dem weiteren

Fortschreiten der Tätigkeit im Baufache hat auch die

Nachfrage nach Bauholz unverkennbar zugenommen und

in Verbindung damit auch die Beschäftigung der Säge-
industrie. Am Mittel-, Nnderrhein und Westfalen
herrschte bei den Sägewerken völlig geordneter Betrieb,
der durch den Einkauf größerer Bestellungen ermöglicht
wurde. Auch die Schwarzwälder Sägewerke konnten

zum Teil belangreiche Aufträge an sich ziehen, und die

größeren Werke sind auf Wochen hinaus voll beschäftigt-

Günstiger Wasserstand ermöglichte bisher auch den Wasser-

sägen Unterhaltung von Vollbetrieb. Im Hinblick daraufwar
die letztwöchige Erzeugung an Bauholz sehr ansehnlich.

Da nur auf feste Bestellung gearbeitet wurde, war damit
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bie große 9Cufna^irtefä£)igfeit beS SRarfteS bargetan. ÏBaS
bie bisßer erhielten greife betrifft, fo finb tiefe über bie

bisherigen SBajimalfäße nicht hinabgegangen/ dagegen

ging man atigemein über bie [eiterige unterfte ©renje
ßlnauS, fo baß man immerhin oon einer Befferung ber
©rlöfe fprecßen îann. 2BaS oon ©cßroarpälber SBerfen

pteßt angeboten rourbe, bafür oerlangte man für bau»

fantige regelmäßige Siften 427-< —43Ys 3Rt baS Kubif»
meter, frei Schiff mittelrßeinifcßen fpäfen. Sie rßeinifcß»
roeftfälifcßen ©ägeroerfe forberten für baufantige Iröljer
in normalen Simenfionen 447a—457* Sit f. per mß
frei SBaggon IReoier. Sie Beftänbe an BorratSßölsern
auf ben fübbeutfcßen ©ägeroerfen finb jum Seit
nocß groß, ohne baß fieß bie SSBare p angêmeffenen
greifen prjeit in belangreichen SJlengen oerfaufen ließe.
Bon norbifcßen (fdEjroebifchen unb finnifcßen) Bauhölzern
fam neuerbingS auch etroaS an ben rßeinifcß»roefifälifcßen
SJtarft, ba§ ficf) aber, infolge ber teuren Seefrachten, im
greife pmlicß hoch einftettt, fo baß ber Konfum barin
feinen großen Umfang annehmen fann. — 3tm Bîarîte
in gefdfjnittenen ©icßenßölprn mar ber Berfeßr reget
mäßig, roemt auch neuerbingS etmaS rußiger als im
Bormonat. 2Bie bisher, fo richtete fief) bie fpauptnaeß»
frage nur nach ben befferen ©orten, an roelcßen am
ÜJtarfte Überfluß meßt ßerrfeßte. tjnfolgebeffen fonnten
bie Berfäufer aueß mit ißren ziemlich ßoeß geftettten
greifen bureßbringen. ©laoonif'cße unb ©peffarter ©ießen
mürben oon ben SRöbetfabrifen beoorpgt. Sie Vorräte
an geringeren ©tnfeßnittroaren überragen bie an befferer
unb befier BBare ganj erßeblkß. 3ltiein bie 3lufnaßme»
fäßigfeit beS SRarfteS für geringeres SRateriflf ift reeßt
gering, fo baß ber 3lbfaß immer reißt feßroierig ift, troß
ber billigen greife, bie man bafür oerlangt. („SR. 3t. 3t.")

Sur Sage DeS £>olzmarfteS. Sie gute Stimmung
im ©efcßäft mit fremblänbif eßen Büß» unb Bau»
ß ö t § er n ßat in Seutfcßlanb mäßrenb beS leßten SRonatS
meßt nur angehalten, fonbern roeüere Greife ergriffen,
fomeit §olj oon guter Dualität unb in gangbaren 31 b»

meffungen jum 3tngebot gefommen ift. Sie gefcßäftticßen
Berßältniffe tagen im allgemeinen meßr p BerfäuferS
©unften. ©ine Anbetung bürfte ßierin f'cßroetlicß ein»

treten, troß ber in SluSficßt fteßenben rußigeren fommer»
ließen Seit, jebenfaHS nießt für Bußßöljer, mofür bureß»
roeg nocß großer Bebarf oorßanben p fein feßetnt, ber
in ben fommenben SJtonaten gebeeft merben muß. Sn
ber Beurteilung ber ©ituation befteßen pnfeßen bem
oerfaufenben unb bem einfaufenben Seile burcßgeßenbS
feine großen Sifferenjen, inbem bie BreiSibeen ber Käufer
fteß allmäßlicß immer meßr ben jenigen ber Sieferanten
genäßert haben. Ser BefcßäftigungSgrab ift in ben meiften
£>olj oerarbeitenben $nbufirien befriebigenb gemefene
feineSmegS glänjenb, befonberS rtteßt, fomeit Baußolz in
Betracßt fommt. Sie fpoljinbuftrien ßaben an ber Bef»
ferung ber roirtfcßaftlicßen Sage in biefem daßre nocß
nießt ßinreießenben Slnteil geßabt. @S mangelte bislang
an roeitreießenben Aufträgen, mie fie befonberS für große
tpoljbetriebe fo notroenbig finb. Sie 3lftien ber f)olz»
mbuftrie laffen in ißrem KurSftanbe burißroeg p roünfcßen
übrig. Beugrünbungen unb KapitalS=@rßößungen halten
fuß in befeßeibenen ©renken. Bielleicßt änbert fieß baS
un peiten £)al6jaßr, fobalb eine ©rleicßterung beS ©elb»
marfteS eingetreten ift.

UméiedOKt.
3n ber ©emerbltcßen gflrtbilöungSfißuIe in $ßin=

tcttßut fanb ber 1910 aufgeftetlte neue Bormalleßrplan
outeß bie 3lufnaßme meiterer für bie geroerblicße Berufs»

bilbung notroenbiger SiSjiplinen etroelcße ©rgänpng.
Sie ffrequenz betrug im ©ommer 494, im SBinter 575
©cßüler. ffür ben ©cßulbefucß ber Seßrlinge, melcße in
g^abrifbetrieben arbeiten, alfo nießt bem SeßrlingSgefeß
unterftellt finb, rourbe eine Berorbnung ertaffen; an ©teile
ber bisherigen freien 3luSroaßl ber jfäcßer tritt ein be=

ftimmt umfeßriebener Seßrplan, p beffen Befolgung biefe
Kategorie ©cßüler nun oerpflicßtet roirb. ©egen baS

daßreSenbe mußte bie Blaßfrage roieber aufgerollt roerben.
Sie roäßrenb einer Beiße oon Saßren ber ©eroerblicßen
ffortbilbungSfcßufe überlaffenen UnterridßtSräume im ©ei»

felroeibfcßulßauS fönnen oon Dftern 1912 an meßt meßr
benüßt roerben. S" einer ©ingabe an ben ©tabtrat ßat
bann bie ©eroerbefommiffion um bie Überlaffung geeig»
neter Bäume im ©t. ©eorgen»@cßulßauS nacßgefucfjt.

Beue Kirißettgloefen in Bßeined (@t. ©allen). Sie
Kircßenoorfteßerfcßaft erßielt ben 3luftrag, ein neues @e»

läute in ber Kombination B des es ges, influfioe eifernen
©locfenfiußl p beftellen unb bie SluSfüßrung ber ©locfen
unb beS ©locfenftußleS auf ©runb ber Offerte um ben

Breis oon ffr. 30,700 ber ffirma Büetfcßi in 3larau
p übertragen.

Ser ©tSötebaner oon ©roß^Berlin. Ser BerbanbS»
auSfdßuß beS BerbanbeS ©roß'Berlin ßat unter bem @tn=

fluß ber erfreuließen Qnitiatioe feines energifeßen SeiterS
Dr. ©teiniger einen ©täbtebauer für ben fjmecfoerbanb
geroäßlt. Sie 2Baßl ift mit überrotegenber SRajorität auf
ben bisherigen ©tabtbaurat oon Beufödn, Beinßolb
Kießl, gefallen, ber fein 3lmt bereits in furjer 3eit
antreten roirb, ba eine erßeblicße Slnpßl ber bem Ber»
banbSauSfcßuß oon Bororten eingereichten BebauungS*
pläne mit ©dimerjen ber ©rlebigung ßarren. Beinßolb
Kießl ift ein ßeroorragenber 3lrcßiteft unb errang auf
ber oorjäßrigen Berliner KunftauSfteßung mit feiner
©onberauSftellung bie golbene SRebaiHe. @r fteßt im
38. SebenSjaßr unb ßat an bem ©rroeiterungSbau ber
Secßnifdßen hmßfcßula 8« ©ßarlottenburg mitgeroirft. 1901
leitete er ben ©ßarlottenburger BatßauSneubau unb 1904
fam er naeß Beufölln als ©tabtbauinfpeftor, roo er naeß

pet Qaßren ©tabtbaurat rourbe. @r ßat in Beufölln
mit bem BatßauSbau, einem ©leftrijitätSroerf, ©eßuü
gebäuben unb Kranfenßäufern feßließte Bauroerfe oon
oorneßmem ©tilgefüßl gefeßaffen. BorbilblicßeS ßat er
aber in bem feiner Bollenbung entgegengeßenben Körner--

parf etfonnen, roo er aus einer Kiesgrube einen BolfS=
parf mit Bafenfläcßen unb feßattigen 3lüeen fißaffen roirb.
Sftan fießt bem neuen ©täbteerbauer in Berlin mit Ber»
trauen entgegen. @S ift geroiß feine leicßte Slufgabe, ba»

für einptreten, baß bie Baupläne ber ©injelgemetnben
fieß bem ardßiteftonifdßen ©efamtbilb oon ©roß--Berlin
ßarmonifiß anfeßmiegen. Sie ber gegenfeitigen
©cßifanen, bie fieß Berlin unb feine Bororte an ißren
pßlreicßen ©renpebieten pfügten, finb nun rooßl bem
©übe naße. Bor allem roirb Baurat Kießl bie Bläne
auf ißre ßpgienifcße unb äftßetifcße Befcßaffenßeit p
prüfen ßaben.

©ine Baugeroerbltcße ©tßufe für grauen. Bacß
einer Btitteilung beS Bräfibenten beS 9tero=3)orfer Bau»
meifteroereinS roirb SJtitte Dftober biefeS ^aßreS in ber
amerifanifeßen SRetropoIe eine neue ©cßule erridßtet roer»
ben, in ber auSfcßließlicß fyrauen eine praftifeße 3luS»

bilbung für baS Baugeroerbe erßalten follen. Sie ffraueit
follen in allen Bauarbeiten, im SRauern, dementieren,
in dimmerarbeiten unb in Kanallegearbeiten praftifcß
unterroiefen roerben. 36 3lnmelbungen liegen bereits

oor, bie 3lnftalt ift für bie 3lufnaßme oon 150 ©dßüle»
rinnen eingerichtet. SaS pr ©inrießtung unb pm Be»
triebe erforberlicße Kapital ift in £>öße oon 250,000 ffr.
bereits aufgebracht Siefe ©rünbung geßt barauf prücf,
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die große Aufnahmefähigkeit des Marktes dargetan. Was
die bisher erzielten Preise betrifft, so sind diese über die

bisherigen Maximalsätze nicht hinausgegangen, dagegen

ging man allgemein über die seitherige unterste Grenze
hinaus, so daß man immerhin von einer Besserung der
Erlöse sprechen kann. Was von Schwarzwälder Werken
zuletzt angeboten wurde, dafür verlangte man für bau-
kantige regelmäßige Listen 42^—43^2 Mk. das Kubik-
meter, frei Schiff mittelrheinischen Häfen. Die rheinisch-
westfälischen Sägewerke forderten für baukantige Hölzer
in normalen Dimensionen 44V2—45°Z, Mk. per m",
frei Waggon Revier. Die Bestände an Vorratshölzern
auf den süddeutschen Sägewerken sind zum Teil
noch groß, ohne daß sich die Ware zu angemessenen
Preisen zurzeit in belangreichen Mengen verkaufen ließe.
Von nordischen (schwedischen und finnischen) Bauhölzern
kam neuerdings auch etwas an den rheinisch-westfälischen
Markt, das sich aber, infolge der teuren Seefrachten, im
Preise ziemlich hoch einstellt, so daß der Konsum darin
keinen großen Umfang annehmen kann. — Am Markte
in geschnittenen Eichenhölzern war der Verkehr regel-
mäßig, wenn auch neuerdings etwas ruhiger als im
Vormonat. Wie bisher, so richtete sich die Hauptnach-
frage nur nach den besseren Sorten, an welchen am
Markte Überfluß nicht herrschte. Infolgedessen konnten
die Verkäufer auch mit ihren ziemlich hoch gestellten
Preisen durchdringen. Slavonische und Spessarter Eichen
wurden von den Möbelfabriken bevorzugt. Die Vorräte
an geringeren Einschnittwaren überragen die an besserer
und bester Ware ganz erheblich. Allein die Aufnahme-
fähigkeit des Marktes für geringeres Material ist recht
gering, so daß der Absatz immer recht schwierig ist, trotz
der billigen Preise, die man dafür verlangt. („M.N.N.")

Zur Lage des Holzmarktes. Die gute Stimmung
im Geschäft mit fremdländischen Nutz- und Bau-
hölzern hat in Deutschland während des letzten Monats
nicht nur angehalten, sondern weitere Kreise ergriffen,
soweit Holz von guter Qualität und in gangbaren Ab-
Messungen zum Angebot gekommen ist. Die geschäftlichen
Verhältnisse lagen im allgemeinen mehr zu Verkäufers
Gunsten. Eine Änderung dürfte hierin schwerlich ein-
treten, trotz der in Aussicht stehenden ruhigeren sommer-
lichen Zeit, jedenfalls nicht für Nutzhölzer, wofür durch-
weg noch großer Bedarf vorhanden zu sein scheint, der
in den kommenden Monaten gedeckt werden muß. In
der Beurteilung der Situation bestehen zwischen dem
verkaufenden und dem einkaufenden Teile durchgehends
keine großen Differenzen, indem die Preisideen der Käufer
sich allmählich immer mehr denjenigen der Lieferanten
genähert haben. Der Beschäftigungsgrad ist in den meisten
Holz verarbeitenden Industrien befriedigend gewesene
keineswegs glänzend, besonders nicht, soweit Bauholz in
Betracht kommt. Die Holzindustrien haben an der Bes-
strung der wirtschaftlichen Lage in diesem Jahre noch
nicht hinreichenden Anteil gehabt. Es mangelte bislang
an weitreichenden Aufträgen, wie sie besonders für große
Holzbetriebe so notwendig sind. Die Aktien der Holz-
industrie lassen in ihrem Kursstande durchweg zu wünschen
àig. Neugründungen und Kapitals-Erhöhungen halten
sich in bescheidenen Grenzen. Vielleicht ändert sich das
im zweiten Halbjahr, sobald eine Erleichterung des Geld-
Marktes eingetreten ist.

llmchleàî.
In der Gewerblichen Fortbildungsschule in Win-

terthur fand der 1910 aufgestellte neue Normallehrplan
durch die Aufnahme weiterer für die gewerbliche Berufs-

bildung notwendiger Disziplinen etwelche Ergänzung.
Die Frequenz betrug im Sommer 494, im Winter 575
Schüler. Für den Schulbesuch der Lehrlinge, welche in
Fabrikbetrieben arbeiten, also nicht dem Lehrlingsgesetz
unterstellt sind, wurde eine Verordnung erlassen; an Stelle
der bisherigen freien Auswahl der Fächer tritt ein be-

stimmt umschriebener Lehrplan, zu dessen Befolgung diese

Kategorie Schüler nun verpflichtet wird. Gegen das
Jahresende mußte die Platzfrage wieder aufgerollt werden.
Die während einer Reihe von Jahren der Gewerblichen
Fortbildungsschule überlassenen Unterrichtsräume im Gei-
selweidschulhaus können von Ostern 1912 an nicht mehr
benützt werden. In einer Eingabe an den Stadtrat hat
dann die Gewerbekommission um die Überlassung geeig-
neter Räume im St. Georgen-Schulhaus nachgesucht.

Neue Kirchenglocken in Rheineck (St. Gallen). Die
Kirchenvorsteherschaft erhielt den Auftrag, ein neues Ge-
läute in der Kombination U clos es ges, inklusive eisernen
Glockenstuhl zu bestellen und die Ausführung der Glocken
und des Glockenstuhles auf Grund der Offerte um den

Preis von Fr. 30,700 der Firma Rüetschi in Aarau
zu übertragen.

Der Städtebauer von Groß-Berlin. Der Verbands-
ausschuß des Verbandes Groß-Berlin hat unter dem Ein-
fluß der erfreulichen Initiative seines energischen Leiters
Dr. Steiniger einen Städtebauer für den Zweckoerband
gewählt. Die Wahl ist mit überwiegender Majorität auf
den bisherigen Stadtbaurat von Neukölln, Reinhold
Kiehl, gefallen, der sein Amt bereits in kurzer Zeit
antreten wird, da eine erhebliche Anzahl der dem Ver-
bandsausschuß von Vororten eingereichten Bebauungs-
pläne mit Schmerzen der Erledigung harren. Reinhold
Kiehl ist ein hervorragender Architekt und errang auf
der vorjährigen Berliner Kunstausstellung mit seiner
Sonderausstellung die goldene Medaille. Er steht im
38. Lebensjahr und hat an dem Erweiterungsbau der
Technischen Hochschule zu Charlottenburg mitgewirkt. 1901
leitete er den Charlottenburger Rathausneubau und 1904
kam er nach Neukölln als Stadtbauinspektor, wo er nach
zwei Jahren Stadtbaurat wurde. Er hat in Neukölln
mit dem Rathausbau, einem Elektrizitätswerk, Schul-
gebäuden und Krankenhäusern schlichte Bauwerke von
vornehmem Stilgefühl geschaffen. Vorbildliches hat er
aber in dem seiner Vollendung entgegengehenden Körner-
park ersonnen, wo er aus einer Kiesgrube einen Volks-
park mit Rasenflächen und schattigen Alleen schaffen wird.
Man sieht dem neuen Städteerbauer in Berlin mit Ver-
trauen entgegen. Es ist gewiß keine leichte Aufgabe, da-

für einzutreten, daß die Baupläne der Etnzelgemeinden
sich dem architektonischen Gesamtbild von Groß-Berlin
harmonisch anschmiegen. Die Zeiten der gegenseitigen
Schikanen, die sich Berlin und seine Vororte an ihren
zahlreichen Grenzgebieten zufügten, sind nun wohl dem
Ende nahe. Vor allem wird Baurat Kiehl die Pläne
auf ihre hygienische und ästhetische Beschaffenheit zu
prüfen haben.

Eine vaugewerbliche Schule für Frauen. Nach
einer Mitteilung des Präsidenten des New-Porker Bau-
meistervereins wird Mitte Oktober dieses Jahres in der
amerikanischen Metropole eine neue Schule errichtet wer-
den, in der ausschließlich Frauen eine praktische Aus-
bildung für das Baugewerbe erhalten sollen. Die Frauen
sollen in allen Bauarbeiten, im Mauern, Zementieren,
in Zimmerarbeiten und in Kanallegearbeiten praklisch
unterwiesen werden. 36 Anmeldungen liegen bereits

vor, die Anstalt ist für die Aufnahme von 150 Schüle-
rinnen eingerichtet. Das zur Einrichtung und zum Be-
triebe erforderliche Kapital ist in Höhe von 250,000 Fr.
bereits aufgebracht. Diese Gründung geht darauf zurück,
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